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Ein P roblem aufriß
von
G uillaum e van  G en ie r t
Köln als Umschlagplatz niederländischen Schrifttums
im 16. und 17. Jahrhundert
In einem der ersten herausragenden Erzeugnisse der Kölner Buchproduktion, der 
bekannten Cronica van der hilliger Stat van Coellen, die im August 1499 in der 
Offizin Johann Koelhoffs des Jüngeren aus der Presse kam, findet sich im Kapitel 
Van der boychdrucker kunst eine Stelle, die in dem vom sich durchsetzenden Natio­
nalitätsbewußtsein des 19. Jahrhunderts wesentlich mitgeprägten Streit um den Pri­
mat bei der Erfindung der Buchdruckerkunst zwischen Deutschland und den Nie­
derlanden viel Staub aufgewirbelt hat und die bis heute die Wissenschaft beschäftigt. 
Sinngemäß heißt es dort, daß die Buchdruckerkunst zwar in Deutschland, genauer in 
Mainz am Rhein, erfunden worden sei, daß allerdings eine erste „Vorbildung“, vur- 
byldung, in Holland anzutreffen gewesen sei, die sogenannten Donaten, das heißt 
Ausgaben der Ars minor und/oder der Ars maior des lateinischen Grammatikers 
Donatus Aelius aus dem vierten nachchristlichen Jahrhundert, die dort schon vorher 
gedruckt worden seien. Von diesen Donaten hätten sich die Mainzer anregen lassen; 
ihre Erfindung sei aber viel meisterhafter und subtiler (vill meysterlicher ind subtili- 
cher) als das ältere holländische beziehungsweise niederländische Verfahren. Als 
Gewährsmann für seine Bemerkungen zur Entstehung der Buchdruckerkunst führt 
der anonyme Verfasser der Cronica den ersten Kölner Drucker Ulrich Zell ins Feld.1
Sieht man einmal ab vom inhaltlichen Aussagewert der Stelle und von ihrem 
Stellenwert in der alten Gutenberg-Coster-Debatte, die mittlerweile ihre Brisanz 
weitgehend eingebüßt haben dürfte, so ist der Abschnitt in der Kölner Chronik dar­
über hinaus recht aufschlußreich für die Stellung Kölns in der Buchdruckerland­
schaft der Frühen Neuzeit schlechthin. Spricht aus ihm doch gleichsam das Taktie­
ren der Stadt zwischen den deutschen Landen und den Niederlanden. Hier artikuliert 
sich das Bewußtsein von der Mittlerstellung beziehungsweise der Brückenfunktion 
Kölns auf lange Sicht zwischen beiden sich damals schon der jeweiligen Eigenheit 
bewußten Entitäten. Man mag die Aussage der Chronik zunächst einmal lesen als 
vordergründig von den kommerziellen Eigeninteressen der Kölner eingegeben, die 
es mit keiner Partei verderben wollten. Man mag sie auch historisch interpretieren,
1 FERDINAND GELDNER, N eu e  A sp e k te  d es  B erich tes  d e r  K ö ln e r  C h ro n ik  von  1499 ü b e r  d ie  E rfin d u n g  
d e r  B u ch d ru c k e r-K u n s t u n d  das  C o s te r-P ro b lem . H at s ich  J o h an n es  G u te n b e rg  um  1445 /47  in  H o llan d  
a u fg eh a lte n ? , in: A rch iv  fü r G esch ich te  d e s  B u ch w esen s  15, 1975, Sp. 4 3 5 -4 6 8 .
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als hervorgegangen aus dem nach wie vor vorhandenen Wissen um den Anteil nie­
derländischer Drucker am regen Kölner Buchgewerbe in der Zeit der Wiegendrucke. 
Schließlich mag man ihr im nachhinein einen prophetischen Charakter unterstellen, 
da sie zukunftsträchtig eine Ahnung durchscheinen läßt von der Bedeutung, die die 
geistigen Beziehungen zwischen den Niederlanden und dem deutschen Sprachraum 
gerade für die Kölner Buchproduktion, zumal in den letzten Jahrzehnten des 16. und 
in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, haben sollten.
Auf jeden Fall klingt in der Aussage der Kölner Chronik über die ersten Anfänge 
der Schwarzen Kunst etwas an vom Selbstverständnis Kölns als buchgewerblicher 
Umschlagplatz von Geistesgütem deutscher wie niederländischer Provenienz. An­
sonsten ließe sich im Kapitel von der Erfindung der Buchdruckerkunst inhaltlich ja  
kein unmittelbarer Bezug zu Köln hersteilen. Hätte doch die Aufnahme des Kapitels 
in die Kölner Chronik -  der Name der Stadt sei hier betont -  keinen Sinn ergeben, 
wäre die Rückkopplung an das derart verstandene Kölner Selbstbild nicht stichhal­
tig-
Die angesprochene Mittlerstellung Kölns im Bereich der Buchproduktion war 
mehr oder weniger eine Selbstverständlichkeit. Sie ergab sich zum Teil aus eben den 
Eigenschaften, die die Stadt in der Frühzeit des Buchdrucks auch zum bevorzugten 
Ansiedlungsort für eine Vielzahl von Offizinen machte. Zum einen prädisponierte 
ihre Lage sie gerade für den Büchervertrieb, da der Rhein sowohl für den Nah- wie 
für den Femhandel günstige Verbindungen nach Nordwesten (wie übrigens auch 
gen Süden) garantierte, zum ändern gewährleistete die 1388 gegründete Universität 
wie die zahlreichen Klöster, die die Stadt beherbergte, nicht nur gesicherte Absatz­
möglichkeiten für Bücher, sondern auch ein hochkarätiges Autorenpotential.2 In den 
Kölner Klöstern lebten zahlreiche niederländische Ordensleute, wie etwa die Kartau­
se Sankt Barbara für das späte 15. sowie das 16. und die Jesuitenhäuser für das 17. 
Jahrhundert belegen. An der Kölner Alma mater sowie in den unterschiedlichen 
Kollegien waren Niederländer ebenfalls vertreten, sowohl unter den Studenten wie 
unter den Professoren. Die Niederlande hatten ja lange Zeit an sich nur eine einzige 
Universität: die zu Löwen, die 1426 eröffnet worden war. Die späteren nordnieder­
ländischen Neugründungen, als deren erste Leiden 1575 entstand, waren calvini­
stisch und somit für Köln keine Konkurrenz; ihre Studentenschaft wäre ohnehin 
nicht nach Köln gezogen. Die Kölner Akademie durfte daher bis über das 17. Jahr­
hundert hinaus die katholischen Teile der Niederlande mit zu ihrem Einzugsgebiet 
zählen.
Die Präsenz der Niederländer in Köln war in den letzten Jahrzehnten des 16. 
Jahrhunderts zusätzlich noch dadurch verstärkt, daß seit Beginn der niederländi-
2 V gl. SEVERIN CORSTEN, D ie  B lü teze it d es  K ö ln e r  B u ch d ru c k s  (1 5 .-1 7 .  J a h rh u n d e rt) , in: R h e in isch e  
V ie rte ljah rsb lä lle r  40 , 1976, S . 1 3 0 -1 4 9 ; WILFRIED ENDERLE, D ie  B u c h d ru c k e r  d e r  R e ich ss tad t K ö ln  
u n d  d ie  k a th o lisc h e  P u b liz is tik  zw isch en  1555 u n d  1648 , in: GEORG MÖLlCH u n d  GERD SCHWERHOFF 
(H rsg .) , K ö ln  a ls  K o m m u n ik a tio n sz en tru m . S tu d ie n  z u r  frü h n e u z e itl ic h e n  S tad tg esch ic h te , K ö ln  2 000 , 
S. 1 6 7 -1 8 2 .
258
Köln als Umschlagplatz niederländischen Schrifttums im 16. und 17. Jahrhundert
sehen Erhebung gegen Spanien und namentlich nach dem Auftreten der Geusen, 
1572, niederländische Glaubensflüchtlinge, Priester wie Laien, in der Stadt eine 
Zuflucht gesucht hatten.3 Somit war das Interesse an niederländischem Schrifttum, 
allein schon von der Zahl der in Köln ansässigen Niederländer her, grundsätzlich 
vorhanden, wenn dieses Schrifttum, teilweise jedenfalls, von ihnen nicht gar in Köln 
selber abgefaßt wurde. Lange Zeit brachten aber die Niederlande, und zwar nament­
lich die südlichen, katholischen, direkt oder indirekt eine Vielzahl von Werken her­
vor, die in Köln zum Druck gelangten und von dort aus im deutschen Sprachraum 
und überhaupt in den katholischen Gebieten West- und Mitteleuropas Verbreitung 
fanden.
Zu den allgemeinen Faktoren, die die Beziehungen Kölns im Bereich des Buch­
gewerbes zu den Niederlanden erklären, die günstige Lage und die niederländische 
Beteiligung am Kölner Hochschul- und Klosterleben sowie zeitweilig auch der rela­
tiv große Anteil von Niederländern an der Kölner Stadtbevölkerung durch den Zu­
zug der Exulanten, kamen noch spezifische hinzu. Bis in die zweite Hälfte des 16. 
Jahrhunderts hinein, genauer gesagt: bis 1559, als Philipp II. die kirchliche Struktur 
in den Niederlanden änderte und Mecheln Erzbistum wurde, waren die niederländi­
schen Bischöfe dem Kölner Erzstuhl unterstellt, was im Bereich der geistlichen Lite­
ratur und des theologischen Schrifttums die Ausrichtung nach Köln verstärkt und die 
dortige Aufnahme erleichtert haben muß. Ähnliches bewirkte im späteren 16. und 
im frühen 17. Jahrhundert der Umstand, daß die niederländischen Jesuiten bis zur 
Gründung der niederrheinischen Ordensprovinz 1626 zur deutsch-niederländischen 
Provinz Germania inferior gehörten, die von Köln aus geleitet wurde. Dadurch ent­
wickelte die Stadt sich zunehmend zum bedeutendsten Druckort von hauptsächlich 
lateinischen Jesuitenschriften aus der Feder von deutschen wie niederländischen 
Angehörigen der Provinz. Ihr erwuchs zwar vom ausgehenden 16. Jahrhundert an 
zunehmend Konkurrenz aus Mainz, wenn man Ingolstadt und Dillingen, die zur 
oberdeutschen Provinz gehörten, außer Betracht läßt; lange Zeit jedoch, bis weit ins 
17. Jahrhundert hinein, weiß Köln die Vormachtstellung in diesem Bereich, wohl 
gerade durch den Anteil niederländischer Jesuiten, erst recht was den lateinischspra­
chigen Büchermarkt betrifft, zu behaupten. Die deutschen Verbindungen zu wichti­
gen Produktionsstätten gegenreformatorischer, und das heißt in erster Linie jesuiti­
scher, Literatur in den südlichen Niederlanden wie Antwerpen, Löwen und Douai 
verlaufen über Köln, wohl nicht zuletzt auch durch die Vermittlung des Ordens. 
Dabei ermöglichten es Antwerpen mit seinem breiten Sortiment an spanischsprachi­
gen Druckerzeugnissen und Douai mit seinem englischen Jesuitenkollegium Köln,
3 BERNARD A . VERMASEREN, D e  k a th o lie k e  N e d e rla n d se  g e sch ied sch rijv in g  in  d e  16e en  17e ee u w  
o v e r  d e  o p s tan d . T w e e d e  d ru k  m e t aan v u llin g en  (N ed e rla n d se  H erd ru k k en  2), L e eu w a rd en  1981 , n a ­
m e n tlich  S . 1 -1 1 3 .
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auf dem Wege der Übersetzung ins Lateinische zumeist, den deutschen Landen 
Schriften aus den betreffenden Sprachbereichen zu vermitteln.4
Schließlich wäre noch ein letzter spezifischer und gewiß nicht weniger bedeut­
samer Faktor für die kölnisch-niederländischen Beziehungen im Buchverkehr zu 
nennen, der eher im privaten Bereich beheimatet ist: Noch bis weit ins 17. Jahrhun­
dert hinein pflegten viele Kölner Drucker/Verleger (so die Birckmanns, die Gym­
nichs oder die Busäus) verwandtschaftliche Beziehungen in die Niederlande. Nicht 
selten waren die niederländischen Verwandten ebenfalls im Buchwesen tätig oder 
fungierten sogar regelrecht als Zweigstelle.5 In solchen Fällen hat man sich zweifel­
los vielversprechende Werke zur Veröffentlichung überlassen oder empfohlen, ge­
gebenenfalls nach deren Übersetzung in die Landessprache beziehungsweise ins 
Lateinische. Auch dürfte man Autoren, je  nach dem von diesen angestrebten Leser­
kreis oder nach Ausrichtung von deren Schriften, gegenseitig an den jeweils anderen 
verwiesen haben. Dabei wird man kaum je zueinander in unmittelbare Konkurrenz 
getreten sein, da die Veröffentlichung von aus den Niederlanden stammendem 
Schrifttum in Köln nicht selten mit anderem Augenmerk geschah, wie noch zu zei­
gen sein wird, als wenn das betreffende Werk in den Niederlanden herausgebracht 
worden wäre.
Nicht nur die Voraussetzungen, die dazu beigetragen haben, daß Köln zum Um­
schlagplatz für niederländisches Schrifttum werden konnte, sollten angegeben sein, 
es gilt auch, den Gegenstand genauer abzugrenzen. ,Niederländisch’ wie ,Schrift­
tum’ sind im vorliegenden Zusammenhang diffuse Begriffe, die einer näheren Er­
läuterung bedürfen. Desgleichen soll eine zeitliche Eingrenzung vorgenommen und 
über die Quellen, auf die zurückgegriffen wird, Rechenschaft abgelegt werden.
Die Zugehörigkeitsbezeichnung ,niederländisch’ sieht primär auf den Verfasser, 
gelegentlich auch auf den Übersetzer, der jeweiligen Schrift und richtet sich nach 
dessen Wirkungsort. Herkunft und Geburtsort sind also nicht maßgeblich. Nur wer 
einen beachtlichen Teil seines tätigen Lebens in den Niederlanden zubrachte, gehört 
in die hier zu berücksichtigende Kategorie, wenn er zudem noch Schriften in Köln 
veröffentlichte und wenn er nicht bereits, wie etwa ein Thomas ä Kempis, fester 
Besitz der universalen Christenheit geworden ist oder, wie Erasmus, von Wesen und 
Wirken her den übernationalen abendländischen Humanismus verkörpert. Solchen 
Personen die Zwangsjacke einer nationalen Zuordnung anzulegen, wäre eine glatte 
Verkennung des Umstandes, daß sie gerade den geistigen Zusammenhalt Europas 
versinnbildlichen. Andererseits sind jedoch auch solche Schriften als .niederlän­
disch’ anzusehen, die zwar von nicht-niederländischen Autoren stammen, die aber 
von Übersetzern aus den Niederlanden eigens für den Kölner Markt ins Lateinische
4  D azu  u n le r an d e re m  WOLFGANG BRÜCKNER, G e is tl ich e  E rz äh lli te ra tu r  d e r  G eg en re fo rm a tio n  im 
R h e in lan d , in : R h e in isc h e  V ie rte ljah rsb lä tte r  4 0 , 1976 , S . 1 5 0 -1 6 9 , n am e n tlic h  S . 161 f.
5  D a z u  e tw a  Is a b e l  HEITJAN, G erw in  G y m n ic h , J o h an n  B u säu s  u n d  ih re  N ach fo lg e r. E in  B e itrag  zu r 
K ö ln e r  V erlag s- u n d  B u c h h a n d e lsg esch ic h te  d e s  17. J ah rh u n d e rts , in : A rc h iv  flir G esch ich te  des 
B u ch w e se n s  6 ,1 9 6 6 , S p . 1 5 2 1 -1 5 9 8 .
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übertragen wurden. Niederländisch’ ist im vorliegenden Zusammenhang auf jeden 
Fall nicht als Sprachbezeichnung zu verstehen, da kaum niederländischsprachige 
Schriften im zu berücksichtigenden Zeitraum in Köln aus der Presse kamen.
Präzisierender Präliminarien bedarf ebenfalls der Terminus ,Schrifttum’. Er be­
zieht sich hier grundsätzlich auf alles, was in Köln gedruckt wurde und der Katego­
rie ,niederländisch’ im bereits angedeuteten Sinne zuzuordnen ist. Allerdings sind 
praktische Einschränkungen vonnöten: Berücksichtigt wird im Grunde das Prosa­
schrifttum im Buchformat. Anderes, Einblattdrucke, Flugschriften, Druckgraphik 
und Liedgut etwa, ist bibliographisch nicht gut greifbar. Es ist zudem vom Verfasser 
her oft nicht identifizierbar. Ähnliches gilt für kirchliches Anweisungsschrifttum 
(Constitutiones, Ritualbücher und so weiter) und liturgisches Schriftgut.
Desgleichen kann nicht eingegangen werden auf die unterschiedlichen Formen 
produktiver Rezeption von aus den Niederlanden nach Köln vermitteltem Schrift­
tum. Bevor dazu etwas Triftiges gesagt werden könnte, wäre noch viel Einzelfor­
schung, gerade am deutschsprachigen geistlichen Schrifttum der Zeit, erforderlich. 
Ein einziger Hinweis möge hier die Reichhaltigkeit eben dieses Problemkomplexes 
umreißen: Der Münsteraner Weltgeistliche und Schulmann Matthaeus Tympius6 
(1566-1616) verwertete vielfach, namentlich in seiner vierteiligen Teutschen Mora­
lischen oder Sittlichen Theologey (Münster 1601-1603), umfangreiche Abschnitte 
aus Schriften Luis de Granadas. Daneben fertigte er auch integrale Übersetzungen 
einzelner Schriften des Spaniers an. In beiden Fällen griff er nicht auf die spanischen 
Originale zurück, sondern auf lateinische Übersetzungen, die der niederländische 
Geistliche Michael ab Isselt (1550/53-1597) aus Amersfoort in den achtziger Jahren 
des 16. Jahrhunderts in Köln veröffentlicht hatte. Ab Isselts Übersetzungen waren 
regelrechte Verkaufserfolge: Die unterschiedlichen Granada-Werke in seiner lateini­
schen Fassung mit ihren jeweiligen Neuauflagen dürften sich insgesamt auf etwa 
100 Ausgaben belaufen.7 Sie bildeten nicht nur den Ausgangspunkt für Tympius’ 
Kompilationen und Übersetzungen, sondern wurden auch in Frankreich, den Nie­
derlanden und zumal in England Übersetzungen in die jeweilige Landessprache 
zugrunde gelegt.
6  Z u  d e n  n a c h fo lg en d en  A u sfü h ru n g e n  ü b e r  T y m p iu s  vgl. G u il l a u m e  v a n  GEMERT, Z u m  V erh ä ltn is  
v o n  R e fo rm b es treb u n g en  und  In d iv id u a lfrö m m ig k e it b e i T y m p iu s  u n d  A lb erlin u s . P ro g ra m m a tisc h e  
u n d  in ten tio n a le  A sp e k te  d e s  g e is tlic h en  G eb rau ch ssch rifttu m s  in d e n  k a th o lisch e n  G eb ie te n  d e s  d e u t­
s ch en  S p rach rau m s u m  1 600 , in: D ie t e r  BREUER (H rsg .) , F rö m m ig k e it in d e r  F rü h en  N eu ze it. S tu d i­
e n  z u r  re lig iö sen  L ite ra tu r  d es  17. Jah rh u n d e rts  in  D eu tsch lan d  (C h lo e  2 ), A m ste rd a m  1984, S. 108— 
126; GUILLAUME v a n  GEMERT, Z u r  R ez ep tio n  d e r  W erk e  v o n  L u is  d e  G ra n a d a  im  d e u tsc h en  
S p rach rau m  in  d e r  F rü h e n  N euzeit. P ro leg o m en a  zu r E rfo rsch u n g  d e r  V e rm iltle rtä tig k e it v o n  M al- 
th a eu s  T y m p iu s , in: A l b e r t o  M a r t in o  (H rsg .) , B eiträg e  z u r  A u fn a h m e  d e r  ita lien isch en  u n d  sp a n i­
sch en  L ite ra tu r  in  D eu tsc h la n d  im  16. u n d  17. Ja h rh u n d e rt (C h lo e  9 ), A m ste rd a m /A tla n ta  1990, 
S. 2 8 9 -3 3 6 .
7  BERNARD A n t o n  VERMASEREN, L e v en  e n  w erk en  van  M ic h a e l a b  Isse lt, in : H is to risch  T ijd sc h rif t 19, 
1940 , S . 3 3 7 -3 8 8 .
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Der Fall Tympius läßt überhaupt aufscheinen, wie umfassend und wie vielfältig 
in Köln verlegtes niederländisches Schrifttum in die Breite zu wirken vermochte. 
1604 fertigte Tympius eine deutsche Fassung von Francisco A nas’ De la imitaciön 
de Nuestra Senora an. Hier bediente er sich ebenfalls einer lateinischen Zwischen­
stufe, die 1602 in Köln erschienen war und für die diesmal der niederländische Jesuit 
Johannes Busaeus (Jan Buys) (1547-1611) aus Nijmegen verantwortlich zeichnete. 
Für seine deutschen Übersetzungen und Bearbeitungen von Schriften der niederlän­
dischen Jesuiten Franciscus Costerus und Leonardus Lessius basiert Tympius nach­
weislich ebenfalls auf den kurz zuvor in Köln erschienenen lateinischen Ausgaben. 
Wenn Tympius’ Wirkung sich auch weitgehend auf die katholischen Gebiete im 
Nordwesten des deutschen Sprachraums beschränkte, so heißt das nicht, daß die 
Kölner Verlagsprodukte niederländischer Provenienz nicht auch in den katholischen 
Gebieten des deutschen Südens bekannt wurden. Dabei spielte die Wittelsbacher 
Sekundogenitur auf dem Kölner Erzstuhl eine entscheidende Rolle, indem sie sol­
chem Schrifttum offensichtlich den Weg gebahnt hat, wie Köln schlechthin das 
Einfallstor gewesen zu sein scheint, durch das in den südlichen Niederlanden ver­
legte spanische geistliche (und wohl auch profane) Literatur nach Bayern drang.8
Schöne Literatur aus den Niederlanden gelangte auf jeden Fall nicht über Köln in 
den deutschen Sprachraum. Sogar der gebürtige Kölner Joost van den Vondel wurde 
im 17. Jahrhundert in seiner Heimatstadt nicht nachweislich rezipiert. Die niederlän­
dische schöne Literatur, die besonders im ersten Viertel des 17. Jahrhunderts großen 
Einfluß auf die deutsche ausübte, namentlich im Zuge der Opitzschen Reform, ge­
langte hauptsächlich über Schlesien in die Hände der Deutschen.9 Was in Köln an 
niederländischem Schrifttum im vorher definierten Sinn zur Zeit der intensivsten 
diesbezüglichen Kölner Vermittlertätigkeit aus der Presse kam, war hauptsächlich 
geistliche Gebrauchsliteratur, darunter viele Erbauungsschriften sowie theologisches 
Fachschrifttum. Die wenigen anderen Schriften von Niederländern, die in Köln ge­
druckt wurden -  es sind dies vor allem solche von katholischen Historikern und von 
Juristen -  fallen dagegen kaum ins Gewicht. Damit soll allerdings nicht die Bedeu­
tung solcher Veröffentlichungen geschmälert werden, genausowenig wie die eines 
Kuriosums wie die von Michael ab Isselt 1592 in Köln initiierte Chronik Mercurius
8 GUILLAUME VAN G e m e r t , D ie  N ied e rlan d e  a ls  U m sc h la g p la tz  s p a n isc h e r  L ite ra tu r des  s ig lo  d e  oro  
fü r den  deu tsch en  S p rach rau m . E in  A u friß , in : PETER RiETBERGEN u n d  FRANS ROBBEN u .a . (H rsg .), 
T u s s e n  tw ee  cu ltu ren . D e N ed e rla n d en  en  d e  Ib e risch e  W e re ld  1 5 5 0 -1 8 0 0  (N ijm eeg se  pub lica ties  
o v e r d e  n ie u w e  g esch ied en is  2 ), N ijm e g e n  1988 , S. 1 1 -3 8 .
9 ULRICH B o r n e m a n n , A n le h n u n g  u n d  A b g re n z u n g . U n te rsu ch u n g en  z u r  R e z e p tio n  d e r  n ie d e rlän d i­
s ch en  L ite ra tu r in  d e r  d eu tsc h en  D ich tu n g sre fo rm  d e s  s ie b z e h n te n  J a h rh u n d e rts  (R esp u b lic a  L ile ra ria  
N e e rla n d ic a  1), A ssen /A m ste rd am  1976; F e r d in a n d  v a n  INGEN, D o u t  des . H o llä n d isch -d eu tsch e  
W e c h se lb ez ieh u n g en  im  17. Jah rh u n d e rt, in : M a r t in  B ir c h e r  u n d  E b e r h a r d  M a n n a c k  (H rsg .), 
D e u tsch e  B a ro c k lite ra tu r  u n d  eu ro p ä isch e  K u ltu r  (D o k u m e n te  d e s  In te rn a tio n a len  A rb e itsk re ise s  fü r 
d eu tsc h e  B a ro c k lite ra tu r  3 ), H am b u rg  1977 , S . 7 2 -1 1 5 ;  GUILLAUME v a n  GEMERT, N ied e rlän d isch e  
E in flü sse  a u f  d ie  d eu tsc h e  L ite ra tu r im  17. Jah rh u n d e rt. Z w e i A u fsä tz e  (R ic e rch e  d i G e rm an is tic a  5), 
T re n to  1993.
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Gallo-Belgicus, die ein weiter kaum bekannter, aber ebenfalls niederländischstäm­
miger P. A. Janssonius dort noch bis 1617 fortsetzte.10
Der Historiker B e r n a r d  A. VERMASEREN, der die katholische Geschichtsschrei­
bung des 16. und 17. Jahrhunderts über den niederländischen Unabhängigkeits­
kampf gegen Spanien erforscht hat, bezeichnete Köln als das Verlagszentrum der 
Gegenreformation schlechthin.11 Für die Blütezeit des Kölner Druckgewerbes dürfte 
das, mag es zunächst auch befremden, aus niederländischer wie aus deutscher12 
Perspektive gleichermaßen zutreffen. Tatsächlich war, so darf man im Vorgriff auf 
die nachfolgenden Ausführungen jetzt schon feststellen, Köln für die südniederlän­
dischen geistlichen Autoren und Theologen die Plattform, auf der ihnen der An­
schluß an die europäische, universale Gegenreformation ermöglicht wurde. Darin 
scheint sich die Aufgabe Kölns als Umschlagplatz für niederländisches Schrifttum in 
Anbetracht der Zusammensetzung eben dieses Schrifttums auch tatsächlich großen­
teils erschöpft zu haben.
Die große Zeit des Kölner Buchgewerbes waren bekanntlich die fast anderthalb 
Jahrhunderte zwischen 1525 und 1660.13 Die Untersuchung VERMASERENs läßt 
erkennen, daß die niederländische Buchpräsenz sich in Köln intensiv bemerkbar 
machte, als der Katholizismus sich in den achtziger Jahren des 16. Jahrhunderts nach 
allen vorhergehenden Wirren dort endgültig verfestigt hatte und die Jesuiten im 
Grunde die Zielrichtung der innerkirchlichen Reform wie der externen Auseinander­
setzungen vorgaben.M Eine globale Auswertung des Verzeichnisses der im deut­
schen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts (VD 16) bestätigt 
diesen Eindruck. Alles andere war, wie VERM ASEREN darzutun versucht, im Grunde 
eine Art Vorspiel, das Köln zu der Hochburg des nachtridentinischen Katholizismus 
machen sollte, als die es sich in den letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts gerierte. 
Vorbereitung auf diese nachmalige Rolle sind namentlich die Bemühungen der 
Kartause Sankt Barbara, die in der Tradition der Devotio moderna stand. Hier 
edierten der umtriebige niederländischstämmige Prior Petrus Blommevenna (Pieter 
Blommeveen) (1466-1536) und später der mit Canisius befreundete Lübecker Lau­
rentius Surius (1523-1578) niederländische Mystiker wie Hendrik Herp (Henricus 
Harpius) und Ruusbroec. Anstrengungen wie die der Kartause hätten verhindert, so 
VERMASEREN, daß Köln der Reformation anheimgefallen sei. Wenn sie auch nicht 
im engeren Sinne von VERMASEREN dem Vortrajekt zur siegreichen Gegenreforma­
tion in Köln zugezählt werden, dürften auch die vielen Ausgaben von Thomas a
10 D azu  VERMASEREN, G e s ch ied sch rijv in g  (w ie  A nm . 3 ), n a m e n tlic h  S. 5 0 -1 1 3 .
11 E b d ., S . 1 0 -1 1 .
12 V g l. E n d e r l e  (w ie  A n m . 2 ) , n am en tlich  S. 1 6 7 -1 7 0 .
13 B r ü c k n e r  (w ie  A n m . 4 ) , S . 160.
14 VERMASEREN, G e s ch ied sch rijv in g  (w ie  A nm . 3), S . 2f.
15 V erze ic h n is  d e r  im  d e u tsc h en  S p rach b ere ich  e rsch ien en en  D ru ck e  des  X V I. J ah rh u n d e rts , h rsg . von 
d e r  B ay e risch en  S taa tsb ib lio th e k  in M ü n ch en  in  V e rb in d u n g  m it d e r  H e rzo g  A u g u st B ib lio th e k  in 
W o lfen b ü tte l, R ed a k tio n : IRMGARD BEZZEL (=  V D  16), S tu ttg a r t 1 9 8 3 -1 9 9 7 ,2 4  Bde.
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Kempis Imitatio und Petrus Canisius’ Catechismus in Köln eine ähnliche Aufgabe 
erfüllt haben. Aufgrund der Internationalität der Autoren sind solche Schriften, wie 
auch die bereits vor 1580 schon zahlreich vertretenen Erasmus-Ausgaben, nicht im 
eigentlichen Sinn als niederländisch’ zu bezeichnen. Von den sechziger Jahren an 
übernehmen die Jesuiten nach und nach die Leitung der gegenreformatorischen 
Bemühungen in Köln und treten die Kartäuser zunehmend zurück. Jetzt sind auch 
die Niederlande in Köln mit ihren Büchern prononcierter präsent.16
Faktisch erscheinen niederländische Namen in großer Dichte im Kölner Sorti­
ment erst in den letzten beiden Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts. Es sind aber, so 
ergeben Ausweitungen des VD 16 wie der Bibliotheca Catholica Neerlandica Im­
presso}1, im Grunde einige wenige, die immer wiederkehren. Vor allen anderen 
rangieren zwei Übersetzer, der bereits erwähnte Weltpriester und Luis-de-Granada- 
Vermittler Michael ab Isselt und der Jesuit Johannes Busaeus, der ebenfalls schon 
begegnete und der zumal als Übersetzer ins Lateinische von erbaulichen Schriften 
italienischer geistlicher Autoren wie Fulvio Androzi, Vicenzo Bruni und Luca Pi- 
nelli hervortrat. Ab Isselt hatte sich in Köln aber auch als eigenständiger Autor betä­
tigt und zwei Arbeiten zur Zeitgeschichte vorgelegt sowie den Mercurius Gallo- 
18 • • • * ’ Belgicus herausgegeben. Unter den eigenständigen niederländischen Autoren, die
in Köln in den letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts in Erscheinung traten, ragt von 
der Zahl der Ausgaben her der Jesuit Franciscus Costerus (1532-1619), zeitweilig 
Provinzial der niederdeutschen Ordensprovinz, heraus. Auch er ist Erbauungs­
schriftsteller, aber zugleich ein reger Kontroversist. Zahlenmäßig steht ihm unter den 
Kölner Verlagsprodukten niederländischer Provenienz der aus Delft gebürtige Chri- 
stiaan van Adrichem (1533-1585) kaum nach, der namentlich mit eindrucksvollen 
Veröffentlichungen zur biblischen Geographie hervortrat. Zu erwähnen ist für den 
Zeitraum bis 1600 schließlich noch der Roermonder Bischof Gulielmus Lindanus 
(1525-1588), der regelmäßig mit (kontrovers)theologischen Werken in Köln ver­
treten ist. Andere Autoren fallen, gemessen an ihnen, kaum ins Gewicht.19
Gelegentlich lassen sich über das rein Zahlenmäßige hinaus interessante Beob­
achtungen machen. So zeigt sich zum Beispiel, daß die Lehrbücher für Griechisch
16 VERMASEREN, G esch ied sch rijv in g  (w ie  A n m . 3), S . 3 - 1 1 ;  G u il l a u m e  v a n  G e m e r t , Z u r  g e is tlic h en  
L ite ra tu r v o n  R e fo rm a tio n  u n d  G eg en re fo rm a tio n  in N o rd w e s td e u tsc h la n d  u n d  d en  N ied e rlan d en , in: 
BERNHARD S ic k e n  (H rsg .) , H errsch aft u n d  V e rfa ssu n g ss tru k tu ren  im  N o rd w e s te n  d es  R e ich es . B e i­
trä g e  z u m  Z e ita lte r  K a rls  V . FRANZ PETRI zu m  G ed ä c h tn is  (1 9 0 3 -1 9 9 3 )  (S läd te fo rsch u n g  A /35), 
K ö ln /W eim ar u sw . 1994 , S. 3 1 7 -3 3 0 .
17 B ib lio th e ca  C a th o lic a  N ee rla n d ic a  Im p ressa  1 5 0 0 -1 7 2 7  (=  B C N I) , D e n  H a a g  1954. D ie  B C N I v er­
ze ic h n e t b e z e ich n e n d e rw e ise  auch  d ie  K ö ln e r  k a th o lisc h e n  D ru c k e  a u s  d em  B ere ich  d e s  geistlich en  
S c h rift tu m s  d e s  b e tre ffen d en  Z e itraum s.
18 D azu : VERMASEREN, G esch ied sch rijv in g  (w ie  A n m . 3 ), S . 5 0 -6 9 .
19 W il f r ie d  E n d e r l e , d e ssen  A u fsa tz  e rs t n a c h  F e rtig s te llu n g  d e s  v o rlieg en d en  B e itrag s  h e ran g e zo g en  
w e rd e n  k o n n te , n e n n t u n te r  d e n  „h ä u fig  v e r leg ten  A u to re n  a u s  d em  rh e in isch -n ied e rlän d isc h en  U m ­
fe ld “ fü r den  Z e itrau m  1 5 5 5 -1 6 4 8  v ie lfach  d ie se lb en  N am en . V g l. E n d e r l e  (w ie  A nm . 2), S . 182, 
A n m . 61.
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und Hebräisch des Niederländers Nicolaes Cleynaerts (Nicolaus Clenardus)
(1493/95-1542) sich gerade in Köln im 16. Jahrhundert einer großen Beliebtheit
erfreuten. Sie werden dort von den dreißiger bis in die achtziger Jahre immer wieder
neu gedruckt. Insgesamt kommen seine Werke für den genannten Zeitraum auf nicht
weniger als 35 Kölner Ausgaben -  eine Intensität, die sie damals in keinem anderen
20 • deutschen Verlagsort erreichten. Ansonsten bekundete sich größeres Interesse in
Köln für Schul- beziehungsweise Lehrbücher niederländischer Herkunft eher in der 
ersten Hälfte des Jahrhunderts.
Aufschlußreich ist auch eine Beobachtung zum bereits genannten Jesuiten Frans 
Coster oder Costerus. Lateinische Ausgaben seiner Schriften erscheinen nahezu 
ausschließlich in Köln; die deutschen Übersetzungen dagegen bis auf einige wenige 
Ausnahmen allesamt in Dillingen und Ingolstadt. Das läßt sich vermutlich damit 
erklären, daß die lateinischen Ausgaben wesentlich auch für den Export in die Nie­
derlande gedacht waren. Wenn diese Annahme stimmt, so belegt der Fall Costerus, 
daß für die in Köln veröffentlichte geistliche Literatur von niederländischen Auto­
ren, gelegentlich jedenfalls und selbstverständlich in erster Linie für die lateinischen 
Ausgaben, auch gilt, was für die Geschichtswerke der niederländischen Exulanten in 
Köln wie selbstverständlich angenommen wird, daß sie teilweise auch für den nie­
derländischen Markt herausgebracht wurden.
Für die Zeit nach 1600 ist der niederländische Anteil an der Kölner Buchpro­
duktion noch kaum erforscht. Blickt V e r m a s e r e n  doch, was die Rolle Kölns be­
trifft, kaum über die Jahrhundertwende hinaus. Im folgenden soll versucht werden, 
auch für das 17. Jahrhundert ein ungefähres Bild zu zeichnen. Das ist jetzt in Ansät­
zen möglich, weil das VD 17, die große Datei im deutschen Sprachraum erschiene­
ner Drucke des 17. Jahrhunderts, die auf 300.000 Ausgaben veranschlagt ist, zu­
nehmend Gestalt annimmt. Die nachfolgenden Beobachtungen stützen sich auf das 
in statu nascendi befindliche VD J7.2] Gelegentlich wurde allerdings auch die Bi- 
bliotheca Catholica Neerlandica Impressa herangezogen. Insgesamt können und 
wollen sie, wie die vorhergehenden Bemerkungen zum 16. Jahrhundert auch, bloß 
zu einem ersten Problemaufriß beitragen.
In den ersten beiden Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts ändert sich das Bild ge­
genüber dem 16. Jahrhundert nicht wesentlich: Werke von Costerus begegnen nach 
wie vor häufig, und auch die Granada-Übersetzungen ab Isselts werden wiederholt 
neu aufgelegt. Letzteres geschah übrigens das ganze Jahrhundert hindurch, sei es
2 0  V gl. V D  16 (w ie  A nm . 15), Bd. 4 , S . 4 5 0 -4 5 6 .
21 A u sg e d ru c k t w u rd e n  A n fa n g  A u g u st 1999 sä m tlic h e  d am als  bere its  im  V D  17 erfaß ten  S ch riften  m it 
d em  D ru c k -  o d e r  V erlag so rt K ö ln  a u s  d em  Z e itrau m  1601 b is  e in sc h lie ß lich  1700. E s  h an d e lte  sich  
in sg esam t u m  2 6 0 2  T ite l , w obei a lle rd in g s  z u  b erü ck s ich tig e n  ist, d a ß  o ft e in ze ln e  B än d e  e in es  m e h r­
b än d ig e n  W e rk e s  e ig en s  v erze ich n e t s ind . Im  fo lg e n d en  w ird  a u s  R a tio n a litä tsg rü n d en  d a r a u f  v er­
z ich te t, zu  d e n  e in ze ln e n  A u to ren  u n d  ih re n  W e rk en  sä m tlic h e  Id en tif ik a tio n sn u m m ern  im  V D  17 a n ­
zu g e b en . N u r w o  e in e  A u sg a b e  b eso n d e rs  h e rau sg eh o b e n  w ird , is t d ie  d az u g eh ö rig e  Id e n tif ik a tio n s­
n u m m e r  angeg eb en .
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auch von den zwanziger Jahren an in stark nachlassender Intensität: Noch 1693 aber 
erscheint in Köln eine Neuauflage von Granadas Opuscula spiritualia in der Isselt- 
schen Übertragung.22 Klangvolle Namen kommen allerdings schon in den ersten 
Jahrzehnten hinzu, die dann in der Folgezeit auch geringfügige Akzentverlagerun­
gen bewirken. So gesellt sich zu Costerus zunehmend sein Mitbruder in der Gesell­
schaft Jesu Leonardus Lessius (Leonard Leys) (1554—1623), Theologe, Kontrover­
sist und Erbauungsschriftsteller wie jener, zudem Professor in Löwen. Er behauptet 
sich in Köln länger als jener, wenn er auch nie dessen Intensität erreichte. Schriften 
von ihm werden aber noch in den fünfziger und sechziger Jahren in Köln gedruckt.
In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts treten auch niederländische Kartäuser 
auf dem Kölner Büchermarkt wieder stärker hervor. Das ist vor allem dem regsamen 
Theodorus Petrei'us (1569-1640) aus Kämpen zu verdanken, der als Bibliothekar der 
Kölner Kartause tätig war. Er brachte unter anderem eigene ordenshistorische Werke 
und solche seines Landsmanns und Mitbruders aus dem vorhergehenden Jahrhun­
dert Petrus Dorlandus (1454-1507) heraus, edierte Kirchenväter sowie andere theo­
logische Quellentexte und übersetzte nicht zuletzt niederländische geistliche Autoren 
wie Jan David, Costerus und Adriaen de Witte.
Unter den niederländischen Kirchen- und Ordenshistorikem, die in den ersten 
Jahrzehnten mit Schriften in Köln vertreten sind, überragt der Antwerpener Geistli­
che Albertus Miraeus (Aubert Le Mire) (1573-1640) die anderen zahlenmäßig ein­
deutig. Auch Petrei'us reicht in der Hinsicht nicht an ihn heran. Bei den Übersetzern 
wird ab Isselt in den zwanziger Jahren abgelöst von Matthias Martinez (eigentlich: 
Matthias Wacquier) (gestorben 1642/43) aus Middelburg, wobei sich allerdings 
nicht klären läßt, ob hier die seeländische Stadt oder das flämische Dorf gleichen 
Namens gemeint ist. Martinez verfügt über ein ausgeprägtes Gespür für das, was im 
Bereich der geistlichen Literatur hoch im Kurs steht. Er latinisiert bedeutsame spani­
sche Autoren wie Santa Teresa de Avila und Alonso Rodriguez, aber auch nicht­
spanische wie Franz von Sales und Fulvio Androzi.23 In der Vielfalt der Autoren, 
denen er sich zuwendet, übertrifft er ab Isselt; beide wirkten aber gleich nachhaltig, 
letztendlich noch über das 17. Jahrhundert hinaus. Bloß erwähnt sei hier für die 
zwanziger und dreißiger Jahre von den Niederländern, die in Köln mit Büchern pro- 
noncierter hervortraten, noch der geistliche Enzyklopädist Laurentius Beyerlinck 
(1578-1627) mit seiner großen Exempelsammlung Magnwn theatrum vitae huma- 
nae (Köln 1631).
2 2  V D  17 (w ie  A nm . 2 1 ) , Id -N r. 12 :106258Q .
2 3  Z u  M a rtin e z  un d  s e in e r  Ü b e rse tzu n g s tä tig k e it vgl. A . DE W iLT, D e  v e rsp re id in g  van  S. F ran c isc u s  van 
S a le s ’ Introduction  in  d en  N ed e rla n d en  ti jd en s  d e  17e ee u w , in: O n s G ees te lijk  E r f  2 7 , 1953, S. 6 1 -  
8 8 ; DERS., R o d rig u e z  en  d e  N ed e rla n d en , in: O n s  G ees te lijk  E r f  2 9 , 1955, S . 7 4 -1 1 0 ;  D i e t r i c h  
BRIESEMEISTER, D ie  la te in isch sp rach ig e  R ez ep tio n  d e r  W e rk e  v o n  T e re sa  d e  Je su s  in  D eu tsch lan d , in: 
Ib e ro ro m a n ia  N e u e  F o lg e  18, 1983 , S. 9 - 2 1 ;  GUILLAUME v a n  GEMERT, T e re sa  d e  A v ila  u n d  Ju an  de 
la  C ru z  im  d e u tsc h en  S p rach g eb ie t. Z u r  V e rb re itu n g  ih re r  S ch rif te n  im  17. u n d  18. Jah rh u n d e rt, in: 
D i e t e r  B r e u e r  (w ie  A nm . 6 ), S . 7 7 -1 0 7 .
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Zu den prominentesten und zugleich rätselhaftesten „Niederländern“ (in Anfüh­
rungszeichen diesmal) unter den Kölner Autoren zählt von den ersten Jahrzehnten 
des 17. Jahrhunderts bis zur Jahrhundertmitte der Historiker und Übersetzer Caspar 
Ens24 (1569-1642?) oder Caspar Caspersen beziehungsweise Caspar Casparius. Er 
stammte wohl aus Lorch in Württemberg und war um die Wende zum 17. Jahrhun­
dert längere Zeit als Schulmann in den Niederlanden tätig, wo er unter anderem 
1599 ein Schuldrama über Wilhelm von Oranien verfaßte. In Köln tritt er vor allem 
mit historischen Schriften und Chroniken hervor. Zwischen 1606 und 1624 erschei­
nen dort unter anderem seine Annales de bello Gallo-Belgico. Er veröffentlichte 
auch in deutscher Sprache und fertigte Übersetzungen an, zumal aus den romani­
schen Sprachen ins Lateinische, so 1616 eine von Antonio de Guevaras Epistolas 
familiares und 1623/1624 eine der Schelmenromane Lazarillo de Tormes und 
Guzmän de Alfarache, letzterer ein Werk des Mateo Alemän, die allesamt in Köln 
erschienen. Gerade über ihn wäre noch viel in Erfahrung zu bringen, ehe seine Tä­
tigkeit gebührend gewürdigt werden kann.
Von 1635/1640 an läßt sich im niederländischen Kontingent in der Kölner 
Buchproduktion sowohl ein Szenenwechsel als auch ein Umschlag in der Aus­
richtung beobachten. Neue Namen treten in Erscheinung, und der Anteil der Po­
lemik wächst. Seit etwa 1635 ist für lange Zeit der herausragendste geistliche 
Autor der aus Amsterdam gebürtige Jesuit Maximilianus Sandeus (van der Sandt) 
(1578-1656), der mit kirchenhistorischen, frömmigkeitsgeschichtlichen und er­
baulichen Werken vertreten ist. Von 1640 an tritt ihm für wenige Jahre der Ant- 
werpener Zisterzienser Caspar Jongelincx (Jongelinus) (1605-1669), Kirchen- 
und Ordenshistoriker auch er, an die Seite. Den recht beachtlichen Anteil der in­
terkonfessionellen Polemik beziehungsweise der Kontroverstheologie verkörpern 
gerade in diesen Jahren der aus Rotterdam stammende Priester und Jurist Adrian 
van Walenburch (1609-1669) -  wohl, wie üblich, zusammen mit seinem Bruder 
Peter (1610-1675), ebenfalls ein juristisch vorgebildeter Geistlicher, wenn das 
auch aus den bibliographischen Angaben nicht immer zu schließen ist -  und, als 
Dritter im Bunde, der aus dem zur Diözese Utrecht gehörigen Emmerich stam­
mende Jesuit Jodocus Kedd (1597-1657), der, während die Brüder Walenburch 
hauptsächlich in Latein schrieben, auch in deutscher und niederländischer Sprache 
Veröffentlichungen vorlegte. Niederländische Bücher Kedds sind aber in Köln 
offensichtlich nicht gedruckt worden.
Um die Jahrhundertmitte läßt der Anteil der Niederländer an der in Köln ge­
druckten und verlegten geistlichen Literatur unverkennbar nach. Ausnahmen sind 
jetzt eigentlich nur noch der flämische Jesuit Jodocus Andries (1588-1658), der
2 4  Ü b er  ihn  b is  je tz t  a m  g rü n d lich s ten : W il h e l m  KÜHLMANN, E ns, C asp a r , in: WALTHER K il l y  (H rsg .), 
L ite ra tu rlex ik o n . A u to re n  und  W e rk e  d e u tsc h e r  S p rach e , B d . 3 , G ü te rs lo h /M ü n c h en  1989 , S. 266 . 
Ü b e r  se in e  Z e it in d e n  N ied e rlan d en  v g l. d ie  E in le itu n g  z u : C a sp a r  E n s , P rin cep s  A u riacu s , s iv e  Li- 
b e r ta s  d e fe n sa  (1 5 9 9 ) (D e  p rin s  van  O ran je  o f  de  v e rd ed ig in g  van  d e  V rijhe id ). U itg e g e v e n , v ertaa ld  
en  in g e le id  d o o r  J a n  BLOEMENDAL en  J a n  W . STEENBEEK, V o o rth u iz en  1998, S. 9 -2 3 .
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Predigten und asketische Traktate verfaßte, und ausgeprägter noch der aus Antwer­
pen stammende Verfasser von Meditationsbüchern Hendrik Engelgrave (1610— 
1670), der ebenfalls dem Jesuitenorden angehörte. Gemessen an der zahlenmäßig 
reduzierten geistlichen Literatur steigt die Zahl der in Köln verlegten Werke 
niederländischer Juristen, namentlich des Löwener Professors Hendrik Zoesius 
(gestorben 1627), stark an. Ein Kuriosum ist wohl in diesem Zusammenhang, daß 
auch das Handbuch der Hexen Verfolgung des aus Antwerpen gebürtigen Jesuiten 
Martin Delrio (1551-1608), die Disquisitionum magicarum libri VI von 1599, 
gerade in diesen Jahren (1657 und 1679) in Köln neu aufgelegt wurde.25
Von etwa 1675 an ist kaum noch von Niederländern im weitesten Sinne verfaß­
tes Schrifttum unter den Kölner Drucken anzutreffen. Die Ausnahmen bestätigen 
jedoch die Regel: Es sind gerade die altbewährten Texte, die in diesen Jahren in 
Köln vereinzelt noch neu aufgelegt werden. Erwähnt wurde bereits die Granada- 
Neuauflage in der Isseltschen Übersetzung im Jahre 1693. Zu ergänzen wären wohl 
noch eine Neuausgabe von Jakob Merlo Horstius’ (1597-1644) Paradisus animae 
von 1675, zwei Neuauflagen der Pia desideria des Jesuiten Herman Hugo (1588— 
1629) 1682 und 1694 und eine Ausgabe seines Nucleus piorum desideriorum 1697, 
letztere eine Übersetzung ins Deutsche.26
Gerade die deutsche Übersetzung von Werken niederländischer Autoren hat im 
Laufe des 17. Jahrhunderts auch in Köln an Bedeutung gewonnen. Sie ist aber, ge­
messen an den lateinischen Originalwerken von niederländischen Autoren und den 
von Niederländern latinisierten Werken von Nicht-Niederländern, die dort erschie­
nen, bereits mittelbare Weitertradierung. Bis über sie Näheres ausgesagt werden 
kann, bedarf es eingehender Detailforschungen an vielen Einzelwerken, was im 
vorliegenden Zusammenhang nicht möglich war. Die Bedeutung Kölns für das nie­
derländische Schrifttum scheint gerade in der Latinität zu liegen. Über Köln er­
schließt sich für die katholischen südlichen Niederlande die Intemationalität der 
Gegenreformation. Als die Gegenreformation sich im Laufe der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts zunehmend zufrieden geben muß mit dem Erreichten beziehungs­
weise mit dem status quo und das Latein sich nach und nach auf den gelehrten aka­
demischen Gebrauch zurückzieht, schrumpft auch die niederländische Präsenz in 
Köln zusammen.
Warum Köln für die südlichen Niederlande die Funktion der Plattform und des 
Umschlagplatzes übernehmen konnte, mag sich aus der geographischen Lage wie 
aus der politischen Situation erklären lassen. A uf jeden Fall erschloß Köln, von den 
südlichen Niederlanden aus gesehen, dem gegenreformatorischen Schrifttum ein viel 
größeres Hinterland als irgendeine der südniederländischen Städte. Gewiß dürfte 
manches aus dem niederländischen Kontingent unter den Kölner Drucken in die 
Niederlande, die südlichen wie die nördlichen, zurückgeflossen statt anderswohin
25  V D  17 (w ie  A nm . 2 1 ) , Id -N r . 2 3 :2 3 9 9 7 6 A  u n d  2 3 :2 4 0 5 1 2 Y .
2 6  V D  17 (w ie  A nm . 2 1 ) , Id -N r. 1 2 :1 04822Y , 1 2 :1 0 3 4 9 4 H , 12 :1 0 3 4 9 7 F  u n d  1 2 :103504E .
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Köln als Umschlagplatz niederländischen Schrifttums im 16. und 17. Jahrhundert
weitergeleitet worden sein. Einigermaßen gesicherte Aussagen dazu lassen sich 
jedoch ohne umfangreiche Archivforschungen wohl kaum machen. Ähnliches gilt, 
wenn man ermitteln wollte, inwieweit Schriften von Katholiken aus der Republik 
der Vereinigten Niederlande auf direktem Wege nach Köln gelangten, um dort ge­
druckt zu werden. Daß es ohne weiteres, über den Handel hinaus, direkte kulturelle 
Beziehungen von katholischen Kreisen in Amsterdam nach Köln gab, belegen etwa 
der Dichter Vondel und einzelne Personen in seiner Umgebung, so die Geistlichen 
Leonardus Marius und Barthold Nihusius, letzterer ein deutscher Konvertit.27 Insge­
samt jedoch erfüllte Köln für die nördlichen Niederlande eine ganz spezifische 
Funktion: die des Alibis. „Imprimé à Cologne chez Pierre Marteau“ hieß, daß hier 
ein nordniederländischer Drucker oder Verleger bemüht war, sich etwaigen unlieb­
samen Nachforschungen durch die Obrigkeit zu entziehen, und das konnte auch in
der relativ toleranten nordniederländischen Republik als Gütesiegel gedeutet wer-
28den, das die betreffende Schrift zum Verkaufserfolg machte.
Die Wesenszüge der niederländisch-kölnischen Beziehungen im Bereich der 
Buchproduktion in der Frühen Neuzeit sind klar zu erkennen, erst recht für die 
geistliche Literatur, die ja  den Löwenanteil ausmacht. Zum einen werden originär 
niederländische Werke in lateinischer Sprache nach Köln vermittelt, um dort ge­
druckt und im Zuge der europäischen Gegenreformation verbreitet zu werden, zum 
anderen, zum selben Zweck, Schriften nicht-niederländischen Ursprungs, haupt­
sächlich spanischer und italienischer Provenienz, die aber von Niederländern latini­
siert wurden. Viele Detailfragen bleiben aber nach wie vor offen. Wenn die vorher­
gehenden Beobachtungen dies eben auch gezeigt haben, so haben sie ihre Aufgabe 
als Problemaufriß erfüllt.
2 7  V gl. d az u  n eu e rd in g s : GUILLAUME VAN GEMERT, V ondel u n d  S p ee . Z u r  ge istig en  K o h ä re n z  b a ro c k e r  
g e is tlic h e r  D ich tu n g  am  B eisp ie l d e r  X av e riu s -G ed ic h te , in: S p ee -Jah rb u ch  6 , 1999, S. 8 1 -1 1 8 .
2 8  V gl. a b e r  au c h : WOLFGANG SCHMITZ, D e r  K ö ln e r  B u ch d ru c k  u n d  s e in e  B ez ieh u n g en  n ac h  A m ste r­
dam  am  B eisp ie l d e s  C o rn e liu s  v o n  E g m o n d t u n d  d e r  B la eu . E in  B e itrag  au c h  z u r  D ru c k e rid e n tif iz ie ­
ru n g  fü r d a s  17. Jah rh u n d e rt, in: W o lfe n b ü tte ie r  B a ro c k -N ac h rich ten  24 , 1997, S. 3 4 1 -3 7 1 .
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